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F
mm praktifcbe Ratfcbläge. J?

Zu nutz und frommen aller derer, die des Rates bedürfen und den Schlägen aus dem Wege geben.

fein ©otjn, laff meine vatenben SBorte ber greunbfdjaft tönen burd) bte

Cfjnmtfcbeln betner ©efjörroerfjeuge, bamit fte laut podjenb an bebt £rom=

metfeH roirfen, auf bag Su ©efjör gebefr bem ©inne, aber bei öeibe

W<£&. nidjt ben ©innen ober gar bem llnftnnc.
33cbenfe mein ©ofjn, bte Reiten ftnb fdjledjt, barum getje mit SItlem fparfam um,

befonberê aber mit beinern 2obc. SBenn Su ntdjt Sltleê ertjnfdjen fannft bann be=

gnüge Sid) mit SBentgem, benn baê ©prüdjroort fagt: SBer ben Saufenber ntdjt ehrt,

ift ben ßunberter nidjt roert. Unb balte Sidj ftetë getreu an ben Sert be§ tounber=

fdjönen ÖiebeS: Heb' immer Sreu unb 9îebltdjfeit ". Sann mtrft Su nidit ©efabr

taufen in ben Skrroaltungërat geroiffer ©efettfdjaften geroäbtt ju merben. Senn raiffe:

©djon SJÎandjer, ber in feiner 3iugenb ju ben fdjönften Hoffnungen berechtigte, mürbe

fpäter ©rojjaftionär ober fam gar nocb in ben 9îegierungêrat.

©teile Sid) immer befdjeiben in Seinen Slnfprüdjcn, Sit fannft Sidj bann um

fo oiel rücfcfidjtslofer oorbrängen unb in bie Höhe bringen, aber laffe Sir ja nidjtê

bieten, auêgenommen für Seine SIftien, b. h- menu Su roeldje halt, bann tjatte Sieb

fern oon bem Sttebrigen unb ftrebe allejeit nadj bent fjödjften Angebot.

Unb nocb etroaë mein ©ofjn: Saffe immer unb immer roieber Sein öidjt feuchten

befonberê 9îadjtê roenn SDlonbfdjein im Salenber fteljt unb bte ©trafeenbeteudjiung mtfe=

rabet tft. §alte Sieb nur an ben 33tbelfprud) : 3>u foltft nein Stergerms geben"
aber tradjte fo oiel tote möglich audj îeineê ju nefjmen.

©eftrebe Sidj gegen (gefallene immer mtlb ju (ein; betjerjige befonberê, bafj ber

djaranterfeftefte Politiker ebenfo roie bie etjrbarfte grau ju galle fommen fann, be=

fonberë im SBinter bei ©tattetë, roaê öfters oorfommt roenn fein ©anb geftreut ift unb

bann bie tugenbtjafteften Santonërâte unb Samen gejroungen ftnb auf fcfjtedjten SBegeu

ju roanbeln, natürlidj nur infolge ber cfjronifdjen ©trafjenoernadjläffigung. Slber oor

SlCtem, mein ©otjn, befleiffige Sieb aueb ber Sleinlictjnett. ©eim nacb bem Mannten

©prudie: <Put3en tft Öie fjatbe Fütterung" fannft Su babei fetjr oiel am ©ffen

fparen. Su roirft Sieb aueb uon ber 9tidjttgfeit biefer SBorte an jebem 23alte überjeugen.

Hüte Sieb aud) ©djmufc anjurüijren, fonbern Ijalte Sid) am 33eifpiel unferer ©tt'af;en=

retniger, bie laffen ibn aud) rutjig liegen unb benfen babei: »Sem Steinen ift alleê

rein!" atfo audj bie bredigfte ©trage-

©elüftet eê Sidj gar etroa in Spolitif mttjumadjen, bann tradjte juetft oiele gremb=

fpracben ju erlernen, um in fremben Sürßen i« parlieren; am beften fätjrft Su aber

roenn Su boppeljüttgig bift. SSor allem aber lerne ©panifd), eë fommt Sir oteUeid)t

baburdj fpäter mandjeë toeniger fpanifdj oor.

Stodj eineë mein ©obn! $üte Sid) befonberê oor bent traurigen Sammer ber

ßaije. Sllfo fülle Str Seinen SDtagen nidjt mit Singen fo Sir ßopfmerj bereiten unb

umgefeljrt, )ei}e Sir niebt Singe in ben Sopf, roeldje Std) nadjtjer int Silagen brüefen.

©ei aud), oor ben Seuten roenigftenê, ein Slntjänger oon Sunft unb SBiffenfdjaft.

Su fannft babei juroeilen bas SïûÇlicfje mit bem Slngeneljmen oerbinben, roenn Su
inê 23arietétbeater gebft, an ben Ceiftungen ber ©tjanfonetten unb Sängerinnen fannft

Su Sidj baf? ergoßen unb juglcid) ftubieren, nämlid Slnatomie. ©eftatte Sir audj-

mandjmal in Sunftentbuftaêmuë ju macben, fet audj Ijie unb ba gegen befdjetbene Sünft=

1er unbillig, baë gilt bei ben fogenannten Sennern für fetjr billig. SBenn Su Sieb

beobachtet fteljft, bann berounbere ein anbermal bte fünft, Su roirft allerbingë niebt oft

baju ©elegenbeit tjaben, benn eê ift Ijeutjutage oft eine Sunft, ettoaê beunbern ju
fönnen.

S3eflet6e Sidj audj ber fogenannten Humanität, roenigftenê ben Sieren gegenüber,

aber oergeffe babei nie, bafe, roaê juroeilen beim ÜUlenfdjen eine Sugenb ift, mandjmal

beim Stere pdjft unangenehm roerben fann. Senn eë gibt j- 33. nidjtê roiberroârtigereë,

atë roenn einer einen tüdjtigen SBolf" betommt, einen anftänbigen Slffen" unb

bann nodj einen ntoralifetjen Sater".
Halte Sidj barum ftetë fo oft eë Sir pafjt nüdjtern. ©djä|e baê SBaffer hoaj,

befonberê jum 23aben. ginbeft Su gum Srtnfen fein flareê SBaffer, bann laffe baê-

33ier ftefjen, befonberê roenn eê fcfjat ift unb trinfe SBein.

3fm Übrigen, mein ©otjn, tue immer bas, mas 3)u ntdjt laffen nannft, bann

fannft ©u Sieb, roenn Su otetleicbt auch einmal fterben mufjt, ruhig begraben laffen,
b. Ij. : roenn eë Sir nicht beffer jufagt, oerbrannt ju roerben. Unb baju neljme meinen ©egen

Das RütH.
nun find es fünfzig Jahre her,

Da ging ein Ruf durch's Vaterland:
Huf Schweizervolk! fetz dich zur Wehr!

Wo deiner Freiheit Wiege ftand

Dort toll ein Gafthaus nun entftehn,

Sag Scbweizervolk, darf das gefchehn?

Flein, nimmermehr!" erfcholl es laut,
Das Echo drang in alle Gau'n,

Das Rütli, dielen teuren Ort,
Soll TTienfcbenband nicht Überbaun,

s bleib in Zeit und Ewigkeit
Die heil'ge Stätte unentweibt!"

Die Jugend gab mit freud'gem Sinn,

Des edlen Werks fich wohl bewußt,

Ihr Scherflein für das Rütli hin,

Vor Stolz gefchwellt die junge Bruit,
Und rettete durch Opfermut,
Dem Land fein idealftes Gut.

Und Laufende zieht's mit Gewalt

nach jenem kleinen Heiligtum,
Wo mächtig in die Seele hallt,
Das f-reibeitswort, der Ahnen Ruhm.

Was lie gelobt in jener flacht,
Uebt ungefchwächt noch feine ITiacht.

Du Dichterfürft, der du befangtt
Den ftillen, friedevollen Ort,
Der du in alle Gerzen drangft
ITiit deinem wunderbaren Wort,
Du baft uns ein Gefchenk befebeert,

Von unvergänglich hohem Wert.

Dein ITame, Schiller, wird genannt,
Von jedem der das Rütli nennt,
Kein Kind, kein Greis im Scbweizerland,

Das Euren edlen Ruhm nicht kennt,

In Ehren wird er weiterblüh'n
So lang die ew'gen Firnen glüb'n- m.

J& 6r rtecbt's. M
tuftfebiffer: Jetzt haben wir die höchfte

Röhe unferer Fahrt erreicht.

Paffagier (Profeffor): fleh ja, es riecht

fchon lange fo febr nach flether.

& LahornCcb. &
lüas treibît Du aueb immer, Freund?
Icb? nichts Icb werde betrieben.

|3|$atriottfcf;er Sinn fömmt nie abfyan&en, befonbers in St. ctallifcrjen

Canöen. Det Settag nämlid) mir6 gefeiert, nietjt roie man in öen îxirdjen
leiert. <£in ridjtiger <£ibgenof getjt tjin unö r>erfauft fein Hof, unö 5um

Rimmel fteigt fein (gebet, öafj ein CDfftjter 51t satjlen nerftetjt. ITtan gibt

feinen Sdjimmel nidjt gerne tjer für nidjts unö roieöer nidjts öem ZVt'u

litär, unö ö'rum braudjt's jur richtigen ©nfdiät^ung eine fetjr ernfttjafte

Êinfdjroâtjting. Da roirö jeöer Ceil befdjroören müffen, er roeröe beim

£)anöel (Selö einbüfien, unö öas Ijätte in foldjen fällen öie Settagsbufje

Dor5UftelIen. ^ür empfangene gute ^ranfen roirö öer Betreffenöe rooljl
öanfen. Um Bettag Danfbarfeit 5U üben ift öodj öem Sdjtoeiser oorge=

fd/rieben. 2tlfo roären anöädjtig inöeffen Beten, Büfen, Danfen nidjt
oergeffen, unö es madjt ftd; öie Sadje um fo beffer, roenn fogar nodj

fromm ftnö öie Koffer. So ein Pferö Ijat mandjmal Perftanb, unö

opfert ftdj gern für's Paterlanö. <£s fann fidj öodj nur fßutes geftalten,

roo 2tnöad)t unö Sdjimmel 5ufammen£jalten, unö örum finö id) felber ge-

büfjrenö, St. ©aller Bettagfeier ganj rütjrenö.
J& &

£ieber lîebelfoalter
Bei Zïïeier's toar ^err ^ortiffimo, öer l{[aoierIeljrer öer Ijübfdjen

Codjter öes £)aufes, beim Jtbenöeffen.
Der Dater Zïïeier, ein pafftonierter 3a9er prüfte geraöe fein ©eroeljr

im Heben^immer. piö^lidj fradjte ein Sdjufj. Die Kugel fätjrt öer

Codjter geraöe jtoifdjen öen IDaöen öurdj. ©roffer Sdjrecfen im gan5en

fjaus, aber es ftellte fidj Ijeraus, öafj öas ZHäödjen nidjt oerletjt roüröe

öagegen ftreifte öie Kugel öie redjte fjanö öes Klaoierlefjrers.

Der ^retfjerr oon unö 3U Crottelburg beftieg 511m erften ZHal einen

Sdjneeberg. Beim itnblief öer geroaltigen Sdjnee= unö (Eismaffen fragt
er öen ^üfyrer : 2lfj, fagen Sie 'mal, tjat es fjier oben immer fo oiel Sdjnee?"

Zcatürlicfj", fagte öer ^üfyrer, «öiefer Sdjnee sergetjt nie, öas tft
eroiger Sdjnee".

So, fo, äfj öa mufj idj mir ein Itnöenfen öaoon mitnefjmen",
näfelte oon Crottelburg unö fdjob eine f)anöooII Sdjnee in öen 2vucffacf.

J& MenfcbUcbes
manche TTIenfcben (oft in Rändfcben)

müffen vörteln oder fpörteln;
Alkoholen oder gröblen;
flutoftänkeln, äroplänkeln,
Bis fie kränkeln in den Schenkeln ;

Spelterinen, Zeppelinen,
Sterben an alpinen Spleenen ;

Schreiben Bücher voller Flücber,

Schimpfen gründlich; find empfindlich,
Wenn ein andrer fie bekritelt
Und fie ftilgerecbt betitelt.
Die nicht mit tun, müffen lachen
Ob den amüfanten Sachen-

Statt nacb Bertenftein zu gabn
Scbau'n (ie ficb die TTIenfcben an mon.

Hnarcbiftifcbe TcreU.

@in 33ettag für bie (Sibgenoffen

Sa roar ich gar nidjt b'rein oerfdjoffen,
@in Hänoepaar roie roilb ju falten,
Unb fromm ju fein gleidj bummen Sitten.

Sch roerbe roohl genüglidj müffen
SCÎetn ©djroeijerleben täglich bü§en;

3m SBinter ift'ë abfeheulidj fait,
SBeil Sciemanb meine ©dmlben jahlt.

^ch roüfste nicht für roaê ju banfen,
SDcir roerben niemalê runbe ^ranfen
Su Seil oom 3fhntetalfohol,
Unb tät mir bodj ein Staufdj fo roohl.

©pitäter gibt'ë an allen ©den,
Um arme Seufel einjufteefen,
Unb fomm' tdj an SJÎoneten auë,
©0 jagt man mich inë Slrmenhauê-

befohlen roirb gefunben Serien
Saê ganj oerfluchte DJWitärlen,
Wxt bem befannten Unoerftanb
©ern tot ju fein, fiir'ê 33atertanb.

SBir haben ©djulen, haben Sßfaffen,

Um alle Freiheit abjufcbaffeti ;

Satj roer nidjt flug ift unb oerfdjmiijt,
©ofort im fdjönen Sudjtljauë ft$t.

(Sin SJatertanbV roaë roill baë fjetfien

3ft es jum ©aufen ober Sîeigen?
SBaë brauch id) Slrbeit mir jur Dual,
3dj roill roie Slnb're, Sapital.

©0 hör ich podjen Ijeutjtttage,
©0 bleibt unb ift fid) felbft jur 93lage,
SBer in ber Cuft nadj ©cblöfferrt fucht,
Unb traurig alle SBelt oerflucht.

JtW ïdtderrprucb. J&
TTlit einer Krönungsfeierlicbkeit

auf der Bühne gebt es wie mit einer
Cokomotive fie ziehen beide nicht,

wenn der Zug zu groß iît.

6s kann einer einen nocb fo

profaifeben Flamen tragen und

dennoch fcblecbte Verfe macben.

DD ?u Nut? uncl frommen aller ckerer, ckie lies lîates beckürfen unck cken Schlägen sus ckem Aege gehen.

?ein Sohn, lass' meine ratenden Worte der Freundschaft tönen durch die

Ohrmuscheln deiner Gehörwerkzeuge, damit sie laut pochend an dein

Trommelfell wirken, auf daß Du Gehör gebest dem Sinne, aber bei Leibe

uicht den Sinnen oder gar dem Unsinne.
Bedenke mein Sohn, die Zeiten sind schlecht, darum gehe mit Allem sparsam um,

besonders aber mit deinem Lobe. Wenn Du nicht Alles erhaschen kannst dann

begnüge Dich mit Wenigem, denn das Sprüchwort sagt: Wer den Tausender nicht ehrt,

ist den Hunderter nicht wert. Und halte Dich stets getreu an den Text des wunderschönen

Liedes: Ueb' immer Treu und Redlichkeit". Dann wirst Du nicht Gefahr

laufen in den Verwaltungsrat gewisser Gesellschaften gewählt zu werden. Denn wiffe:
Schon Mancher, der in seiner Jugend zu den schönsten Hoffnungen berechtigte, wurde

später Großaktionär oder kam gar noch in den Regierungsrat.
Stelle Dich immer bescheiden in Deinen Ansprüchen, Du kannst Dich dann um

so viel rücksichtsloser vordrängen und in die Höhe bringen, aber lasse Dir ja nichts

bieten, ausgenommen für Deine Aktien, d. h. wenn Du welche hast, dann halte Dich

fern von dem Niedrigen und strebe allezeit nach dem höchsten Angebot.

Und noch etwas mein Sohn: Lasse immer und immer wieder Dein Licht leuchten

besonders Nachts wenn Mondschein im Kalender steht und die Straßenbeleuchtung
miserabel ist. Halte Dich uur an den Bibelspruch: Du sollst kein Aergernis geben"
aber trachte so viel wie möglich auch keines zu nehmen.

Bestrebe Dich gegen Gefallene immer mild zu sein; beherzige besonders, daß der

charakterfesteste Politiker ebenso wie die ehrbarste Frau zu Falle kommen kann,

besonders im Winter bei Glatteis, was öfters vorkommt wenn kein Sand gestreut ist und

dann die tugendhaftesten Kantonsräte und Damen gezwungen sind auf schlechten Wegen

zu wandeln, natürlich nur infolge der chronischen Straßenvernachlässigung. Aber vor

Allem, mein Sohn, befleissige Dich auch der Reinlichkeit. Denn nach dem bekannten

Spruche: Putzen ist die halbe Fütterung" kannst Du dabei sehr viel am Essen

sparen. Du wirst Dich auch von der Richtigkeit dieser Worte an jedem Balle überzeugen.

Hüte Dich auch Schmutz anzurühren, sondern halte Tich am Beispiel unserer Straßen-

reiniger, die lassen ihn auch ruhig liegen und denken dabei: Dem Reinen ist alles

rein!" also auch die dreckigste Straße-
Gelüstet es Dich gar etwa in Politik mitzumachen, dann trachte zuerst viele

Fremdsprachen zu erlernen, um in sremden Zungen zu parlieren; am besten fährst Du aber

wenn Du doppelzüngig bist. Vor allem aber lerne Spanisch, es kommt Dir vielleicht

dadurch später manches weniger spanisch vor.

Noch eines mein Sohn! Hüte Dich besonders vor dem traurigen Iammer der

Katze. Also fülle Dir Deinen Magen nicht mit Dingen fo Dir Kopfweh bereiten und

umgekehrt, setze Dir nicht Dinge in den Kopf, welche Dich nachher im Magen drücken.

Sei auch, vor den Leuten wenigstens, ein Anhänger von Kunst und Wissenschast.

Du kannst dabei zuweilen das Nützliche mit dem Angenehmen verbinden, wenn Du

ins Varietetheater gehst, an den Leistungen der Chansonetten und Tänzerinnen kannst

Du Dich baß ergötzen und zugleich studieren, nämlich Anatomie. Gestatte Dir auch

manchmal in Kunstenthusiasmus zu machen, sei auch hie und da gegen bescheidene Künstler

unbillig, das gilt bei den sogenannten Kennern für sehr billig. Wenn Du Dich

beobachtet siehst, dann bewundere ein andermal die Kunst, Du wirst allerdings nicht oft

dazu Gelegenheit haben, denn es ist heutzutage oft eine Kunst, etwas bewundern zu

können.

Befleiße Dich auch der sogenannten Humanität, wenigstens den Tieren gegenüber,

aber vergesse dabei nie, daß, was zuweilen beim Menschen eine Tugend ist, manchmal

beim Tiere höchst unangenehm werden kann. Denn es gibt z. B. nichts widerwärtigeres,

als wenn einer einen tüchtigen Wolf" bekommt, einen anständigen Affen" und

dauu noch einen moralischen Kater".
Halte Dich darum stets so oft es Dir paßt nüchtern. Schätze das Wasser hoch,

besonders zum Baden. Findest Du zum Trinken kein klares Wasser, dann lasse das-

Bier stehen, besonders wenn es schal ist und trinke Wein.

Im Übrigen, mein Sohn, tue immer das, was Du nicht lassen kannst, dann

kannst Du Dich, wenn Du vielleicht auch einmal sterben mußt, ruhig begraben lassen,

d.h.: wenn es Dir nicht besser zusagt, verbrannt zu werden. Und dazu nehme meinen Segen

Vas «.ütU.
Nun linä es fünfzig Isbre ker,

ging ein lxut äurck's Vaterlsnä:

àf Sàeizervolk letz äick zurülebr!
Ao äeiner ^reibest Aiege stsnä

vort soll ein Saltbaus nun entltekn,

Sag Scbweizervolk, äarf äss gelckekn?

Nein, nimmermekr!" erlckoll es laut,
vss Lcbo ärang in alle tZsu'n,

Das Kütli, äielen teuren Ort,
Soll Menicbenbsnä nickt überbaun,
Ls bleib in ?eit unä Lwigkest

vie keil'ge Stätte unentweikt!"

vie Jugenci gab mit freuä'gem Sinn,

ves eälen Aerks iick wokl bewulZt,

Ibr Scbersiein für äss klltli bin,

Vor Stolz gelckwellt äie junge Lrult,
llnä rettete äurck Opfermut,
vem L,anä lein iäealstes gut.

Unä Tsusenäe kiekt's mit lZewalt

Nsck jenem kleinen Heiligtum,
Ao mâcktig in äie Seele kä,
vss freikeitswort, äer /lknen kukm.
Aas lie gelobt in jener Nackt,
Uebt ungeickwäckt nock leine Mackt.

vu vicbterfllrit, äer äu belangst

ven stillen, frieäevollen Ort,
ver äu in alle Kerzen ärangst

lliit äeinem wunäerbaren ltlort,
vu balt uns ein Lelcbenk belcbeert,

Von unvergänglick bokem Wert.

vein Name, Sckiller, wirä genannt,
Von jeäem äer äss lxütli nennt,
kein Xinä, kein Lreis im Sckweizerlancl,

vss Curen eälen Kukm nickt kennt,
In Ckren wirä er weiterbluk'n
So lang äie ew'gen kirnen glük'n- A.

-F

^ Cr rîeckî's.
Lustsckiffer: Jetzt Kaden wir äie köckste

tiöke unserer f'akrt erreicbt.

psstagier (Professor): Ack ja, es rieckt
lckon Isnge lo lekr nsck Zetker.

^ ^akonilck. ^
Aas treibst Du aucb immer, ^reunä?
Ick? Nickts! Ick werde betrieben.

MAatriotischer Sinn kömmt nie abhanden, besonders in St. gallischen

MW Landen. Der Bettag nämlich wird gefeiert, nicht wie man in den Airchen

leiert. Lin richtiger Eidgenoß geht hin und verkauft sein Roß, und zum

Himmel steigt sein Gebet, daß ein (Offizier zu zahlen versteht. Man gibt
seinen Schimmel nicht gerne her für nichts und wieder nichts dem

Militär, und d'rum braucht's zur richtigen Einschätzung eine sehr ernsthafte

Einschwätzung. Da wird jeder Teil beschwören müssen, er werde beim

Handel Geld einbüßen, und das hätte in solchen Fällen die Bettagsbuße

vorzustellen. Lür empfangene gute Franken wird der Betreffende wohl
danken. Am Bettag Dankbarkeit zu üben ist doch dem Schweizer

vorgeschrieben. Also wären andächtig indessen Beten, Büßen, Danken nicht

vergessen, und es macht sich die Sache um so besser, wenn sogar noch

fromm sind die Rösser. So ein Pferd hat manchmal Verstand, und

opfert sich gern für's Vaterland. Es kann sich doch nur Gutes gestalten,

wo Andacht und Schimmel zusammenhalten, und drum find ich selber

gebührend, St. Galler Bettagfeier ganz rührend.

Lieber Nebelspalter!
Bei Meier's war Herr Fortissimo, der Alavierlehrer der hübschen

Tochter des Hauses, beim Abendessen.

Der Vater Meier, ein passionierter Iäger prüfte gerade sein Gewehr
im Nebenzimmer, plötzlich krachte ein Schuß. Die Augel fährt der

Tochter gerade zwischen den Waden durch. Großer Schrecken im ganzen

Haus, aber es stellte sich heraus, daß das Mädchen nicht verletzt wurde

dagegen streifte die Augel die rechte Hand des Alavierlehrers.

Der Freiherr von und zu Trottelburg bestieg zum ersten Mal einen

Schneeberg. Beim Anblick der gewaltigen Schnee- und Eisntassen frägt
er den Führer: Ah, sagen Sie 'mal, hat es hier oben immer so viel Schnee?"

Natürlich", sagte der Führer, dieser Schnee zergeht nie, das ist

ewiger Schnee".

So, so, äh da muß ich mir ein Andenken davon mitnehmen",
näselte von Trottelburg und schob eine Handvoll Schnee in den Rucksack.

^i? IVlenfcklîckes ^5
lilancbe Illenscben (oft in tiänälcben)

Müssen vörteln oäer spörteln;
Zlkobölen oäer gröblen;
Zutostänkeln, sroplankeln,
Lis lie kränkeln in äen Sckenkeln;
Spelterinen, Zeppelinen,
Sterben an alpinen Spleenen;
Sckreiben Lücber voller Hücker,

Sckimpsen grünälick; linä empfinälick,
Aenn ein snärer sie bekritelt
Unä lie stilgereckt betitelt.
vie nickt mit tun, müssen Iscken
Ob äen smllssnten Sacken.

Statt nacb liertenstein zu gabn
Scbau'n lie licb äie Nlenscben an Moll.

^ZnArckîsîîscke Verslî.
Ein Bettag für die Eidgenossen!

Da war ich gar nicht d'rein verschossen,

Ein Händepaar wie wild zu falten,
Und fromm zu sein gleich dummen Alten.

Ich werde wohl genüglich müssen

Mein Schweizerleben täglich büßen;

Im Winter ist's abscheulich kalt,
Weil Niemand meine Schulden zahlt.

Ich wüßte nicht für was zu danken,

Mir werden niemals runde Franken

Zu Teil vom Zehntelalkohol,
Und tät mir doch ein Rausch so wohl.

Spitäler gibt's an allen Ecken,

Um arme Teufel einzustecken.

Und komm' ich an Moneten aus,
So jagt man mich ins Armenhaus-

Befohlen wird gesunden Kerlen
Das ganz verfluchte Militärlen,
Mit dem bekannten Unverstand
Gern tot zu sein, für's Vaterland.

Wir haben Schulen, haben Pfaffen,
Um alle Freiheit abzuschaffen;

Daß wer nicht klug ist und verschmitzt,

Sofort im schönen Zuchthaus sitzt.

Ein Vaterland? was will das heißen?

Ist es zum Saufen oder Beißen?
Was brauch ich Arbeit mir zur Qual,
Ich will wie And're, Kapital.

So hör ich pochen heutzutage,
So bleibt und ist sich selbst zur Plage,
Wer in der Luft nach Schlössern sucht,

Und traurig alle Welt verflucht-

^ti? Mîcier-spruck. ^
Mit einer lirönungsfeierlicbkeit

auf cler Kulme gekt es wie mit einer

Lokomotive sie sieben beicle nicbt,

wenn äer ?ug ?u grolZ ist.

Cs kann einer einen nock so

prosaischen Namen tragen unä

äennock sckleckte Verse macken.
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